
WOLFSBURG

Wolfsburg. Gemeinschaftlich für
dieZukunft der Innenstadt engagie-
ren: Das war das Ziel eines Treffens
mit den Eigentümerinnen und
Eigentümern innerstädtischer Im-
mobilien, das im Rahmen des Ent-
wicklungskonzepts Innenstadt
stattfand. Darüber berichtet die
Wirtschaft und Marketing GmbH
(WMG).
Dabei wurde den Teilnehmern

der Prozess der Innenstadtentwick-
lung nähergebracht und die aus
ihrer Sicht zentralen Ziele und Auf-
gaben in der Innenstadt diskutiert.
Die Erkenntnisse sollen in das Ent-
wicklungskonzept Innenstadt ein-
fließen, das dieWMG federführend
betreut und derzeit gemeinsam mit

der Stadt und dem beauftragten Bü-
ro „urbanista“ im Rahmen des So-
fortprogramms „Perspektive Innen-
stadt!“ erarbeitet.
Um die Innenstadt langfristig at-

traktiver zumachenundzu stärken,
sind die Ideen und Denkanstöße
von unterschiedlichenAkteuren im
gesamten Entwicklungsprozess
von großer Bedeutung, heißt es in
der Mitteilung. Und: „So tragen
auch die Eigentümerinnen und
Eigentümer von innerstädtischen
Immobilien eine besondere Verant-
wortung, da ihre Immobilien und
die dort ansässigen Nutzungen den
Standort Innenstadt prägen und
maßgeblich zu dessen Attraktivität
beitragen.“

„Der aktive Austausch und Dia-
log mit den Eigentümerinnen und
Eigentümernbot eineguteGelegen-
heit, um ihre Einschätzungen und
Impulse aufzugreifen und sich auf
ein gemeinsames Verständnis zur
nachhaltigen Entwicklung unserer
Innenstadt zuverständigen“, betont
WMG-Geschäftsführer Jens Hof-
schröer.

Gemeinsames Handeln
Stadtbaurat Kai-Uwe Hirschheide
ergänzt: „Zur langfristigen Aufwer-
tung unserer Innenstadt ist es wich-
tig, dass die Stadtverwaltung und
die Eigentümerschaft der Innen-
stadt gemeinschaftlich handeln –
das nicht nur im Rahmen der För-

derprogramme, sondern auch darü-
ber hinaus.“
Neben der Innenstadtentwick-

lung standen auch die vermehrte
Aktivierung der privatwirtschaftli-
chenKräfte, dieVernetzungunddie
Möglichkeiten zu dessen Versteti-
gung im Mittelpunkt des Eigentü-
mertreffens.
Im Zuge der weiteren Ausarbei-

tung des Entwicklungskonzepts In-
nenstadt soll diesesweiter konkreti-
siert werden, sodass in der letzten
Phase des Prozesses alle Inhalte in
eine Roadmap Innenstadt inklusive
konkreter Projekte und einem Re-
giebuch fürdie langfristigeEntwick-
lung übersetzt werden können – so
zumindest der Plan. red

Die WMG hatte die Eigentümer innerstädtischer Immobilien zu
einem Treffen eingeladen. WMG

Das Ziel: Ein gemeinsamer Plan für die Innenstadt
Die WMG bringt die Eigentümer innerstädtischer Immobilien an einen Tisch. Ziele und Entwicklung der Innenstadt werden diskutiert

frau Rita gab grünes Licht, und so
stellte Peter Kassel Bernd Wittig
eines Tages einen Karton, der bis
oben hin vollgepackt war mit Bü-
chern, Aktenmappen, Unterlagen
und Ordnern auf den Esstisch.
Seitdemkümmert sichderEhmer

um Bäume, die zu hochgewachsen
sind, Hecken, die gegen des Nach-
bars Mauer drücken, und Wurzeln,
die ganzeWege uneben werden las-
sen. „Eigentlich geht es bei uns auf
dem Dorf immer nur um Hecken,
Mauern und Zäune. In den ganzen
15 Jahren hatte ich nur ein einziges
Mal den Fall einer Beleidigung“,
blickt BerndWittig zurück.

80 Prozent Erfolgsquote
Wenn viel zu tun war, hatte er
manchmal acht bis zehn Fälle im
Jahr, in ruhigen auch mal nur zwei.
Hochsaison ist der Herbst: „Denn
da fällt das Laub von den Bäumen.
Aber Laub ist wie Regen und
Schnee:Dortwo es hinfällt, demge-
hört es auch.“ Pro Fall können
schon einmal 15 bis 20 Stunden ins-
gesamt für Vor- undHauptgespräch
sowie die schriftliche Nachberei-
tung veranschlagt werden.

BerndWittig: „Wir haben anmei-
nem Esstisch, an dem die Gesprä-
che immer stattfinden, auch schon
mal vier Stunden gesessen. Meis-
tens aber gehen die Kontrahenten,
die sich vorher nicht einmal die
Hand schütteln wollten, hinterher
noch einen Kaffee zusammen trin-
ken.“ 80 Prozent seiner Fälle konn-
te der Streitschlichter zum Guten
wenden.
ZweiDrittel seiner Arbeit bestün-

de aus Zuhören. „Bei mir bekommt

jeder seine Redezeit, da darf keiner
dazwischen reden, jeder muss dem
anderen zuhören, sich zurückhal-
ten – auch wenn’s schwer fällt“, er-
klärt der Ehrenamtler. Die meisten
Gespräche wären nach einer Stun-
de vorbei.

Erscheinen ist Pflicht
Eingeladen zur „Verhandlung“ wird
allerdings mit Zustellungsurkunde,
„Erscheinen ist Pflicht“, sonst droht
ein Ordnungsgeld in Höhe von bis

zu 50 Euro. „Auch darf keiner das
Gesprächvorzeitig verlassen.Wann
die Sitzung zu Ende ist, entscheidet
der Schiedsmann“, verdeutlicht
BerndWittig.
Was man seiner Meinung nach

für die Ausübung des Amtes benö-
tigt? „Geduld, Geduld und noch
einmal Geduld.“ Auch müsse man
mitMenschen gut umgehen, sich in
ihre Sichtweise hineinversetzen
können. Frei nach dem Motto:
„Schlichten statt richten.“

Im August ist definitiv Schluss: Dann gibt Bernd Wittig sein Ehrenamt ab. Derzeit ist er die dienstälteste Schiedsperson in Wolfsburg: Seit
dem 20. Mai 2008 ist der Ehmer für den Schiedsamtsbezirk Ehmen-Mörse zuständig. Der Neue erhält dann auch das Schild, das derzeit
noch die Einfahrt in der Sülfelder Straße 23 ziert. LARS LANDMANN / REGIOS24

Schlichten statt richten: Schiedsmann
BerndWittig hört nach 15 Jahren auf

Der Ehmer ist der dienstälteste Schiedsmann in Wolfsburg. Meist geht’s um Hecken, Zäune und Mauern

Stephanie Boy

Ehmen. „Beim Schiedsverfahren
gibt es keinenGewinner. Das ganze
Verfahren lebt vom Kompromiss“,
ist sich BerndWittig sicher. Der 72-
Jährige muss es wissen, ist er doch
diederzeit dienstältesteSchiedsper-
son in Wolfsburg. Seit dem 20. Mai
2008 ist der Ehmer für den Schieds-
amtsbezirk Ehmen-Mörse zustän-
dig.Nurdrei Tagekürzer istMarkus
Brand imAmt, der seit dem 23.Mai
2008 für den Bezirk Kästorf-Sand-
kamp zuständig ist. Derzeit sucht
die Stadt Wolfsburg für diverse Be-
zirke noch geeignete Schiedsperso-
nen.
„Für mich ist definitiv im August

Schlussmitmeiner ehrenamtlichen
Tätigkeit zur außergerichtlichen
Streitschlichtung“, sagt Bernd Wit-
tig. Als Sohn von Irmgard Lehning
aus Fallersleben und Walter Wittig,
der in Zittau geboren wurde, er-
blickte der heutige Rentner am 27.
März 1950 das Licht der Welt und
hat dieZeit seinesLebens in seinem
Elternhaus in der Sülfelder Straße
23 verbracht.
Bis zur neunten Klasse hat der

zweifacheVater die damaligeVolks-
schule in Ehmen besucht, im Alter
von 15 Jahren eine Lehre als Elekt-
roinstallateur bei „Lampen-Meyer“
absolviert, bevor Bernd Wittig ab
1968 im Volkswagen-Werk zu-
nächst in der Produktion, später im
Karosseriebau gearbeitet hat, zu-
letzt als Unterabteilungsleiter.

Peter Kassel hatte die Idee
AlsBerndWittig 2008 in denVorru-
hestand ging, hat ihn sein Freund
Peter Kassel („Wir kennen uns von
Kind auf“), der zu dem Zeitpunkt
auch schon Ortsbürgermeister war,
angesprochen, er habe ja jetzt Zeit
und könne das vakante Amt der
Schiedsperson übernehmen. Ehe-

Wolfsburg. Wer sich schon länger
für Graffiti und Co. interessiert, hat
jetzt die Chance: Der Kunstverein
Crearte bietet am Samstag, 11. Feb-
ruar, von14bis 17Uhr indenneuen
Vereinsräumen in der Stadtwald-
straße1AeinenStreetart-Workshop
mit demWolfsburger Künstler Kay-
man.
„Der Künstler gibt Einblicke in

die verschiedenen Ausprägungen
der Streetart, die urbane Orte auf
der ganzen Welt schmückt und für
Kreativität, Provokation und eine
kritische Auseinandersetzung mit
gesellschaftlichen Themen steht“,
teilt der Kunstverein mit.
Jeder Teilnehmer bekomme die

Möglichkeit, mit Sprühfarbe und
Schablonen ein Bild zu kreieren.
Die Teilnahmegebühr beträgt
30Euro.EinweitererWorkshopsoll
im Mai 2023 stattfinden. Anmel-
dungen sind möglich unter kay-
man_urban_art@gmx.de. Weitere
Infos gibt es im Internet auf den Sei-
ten www.crearte-wolfsburg.de und
www.kaymangallery.de. red

Workshop in
Streetart bei
Crearte

Vorsfelde. Auch für Nicht-Mitglie-
der: Das Fitness-Studio des MTV
Vorsfelde im MTV-Center (Carl-
Grete-Straße 41) lädt am Samstag,
11. Februar, von 10 bis 16 Uhr zum
Tag der offenen Tür ein. red

TagderoffenenTür
imMTV-Center

Wolfsburg. Er gilt als größter Kom-
ponist von Filmmusik aller Zeiten,
seine Melodien sind Millionen be-
kannt: Ennio Morricone. Am Don-
nerstag, 9. Februar, ab 20Uhr ist das
Leben des Oscar-Preisträgers, der
im Juli 2020 starb, Thema im Hal-
lenbad am Schachtweg. Dort wird
in Kooperation mit der italieni-
schen Konsularagentur der Doku-
mentarfilm „Der Maestro“ gezeigt.
„Die Doku lässt den Komponis-

ten in Interviews auf sein Lebens-
werkzurückblicken“,heißt es inder
Mitteilung. Regiegrößen wie Quen-
tin Tarantino und Bernardo Berto-
lucci sowie Musiker wie Bruce
Springsteen und Hans Zimmer lie-
ßen den „Maestro“ in ihren Erinne-
rungen lebendig werden. Karten ab
sechs Euro im Vorverkauf. red

Hallenbad lässt
EnnioMorricone

aufleben

Aktuell wird eine Schiedsper-
son für Detmerode gesucht (Be-
werbungsfrist: 6. Februar) und
eine für Hehlingen (Bewerbungs-
frist: 20. Februar). Und auch in
Ehmen-Mörse muss es einen
Nachfolger für den ausscheiden-
den BerndWittig geben.

Dauer der Tätigkeit: fünf Jahre.
Die Schiedsperson muss in dem
entsprechenden Schiedsbezirk
ihren ständigen Wohnsitz haben

und sollte nicht jünger als 30 Jah-
re sein.

Erforderlich: Keine besonderen
Vorkenntnisse, aber die Freude
an der Rechtsanwendung und die
Bereitschaft, sich darin fortzubil-
den. Lebenserfahrung und Kom-
munikationsfähigkeit sind hilf-
reich.

Es gibt eine monatliche Wohn-
raumpauschale in Höhe von 50

Euro für das Ehrenamt, und die
entstehenden Auslagen werden
ersetzt.

Bei Interesse: Ein Bewerbungs-
formular und nähere Informatio-
nen gibt es online auf www.wolfs-
burg.de/schiedsperson. Bei Fra-
gen können sich Interessierte
telefonisch unter (05361)
282199 oder per E-Mail an rat-
service@stadt.wolfsburg.de mel-
den. boy

So wird man Schiedsperson

Meistens aber gehen die
Kontrahenten, die sich
vorher nicht einmal die
Hand schütteln wollten,
hinterher noch einen
Kaffee zusammen

trinken.
BerndWittig über seine Erfolgsquote

Donnerstag, 2. Februar 2023


